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Im vorletzten Jahr jährte sich der Überfall der
deutschen Wehrmacht auf die UdSSR zum 60.
Mal. Aus diesem Anlass organisierte die Ber-
liner Gesellschaft für Faschismus- und Welt-
kriegsforschung und das Deutsch-Russische
Museum in Berlin-Karlshorst eine wissen-
schaftliche Tagung, deren Beiträge nun über-
arbeitet und erweitert in Buchform vorliegen.

Der erste von vier thematischen Blö-
cken umfasst „Kriegsbeginn und Kriegszie-
le“. Dietrich Eichholtz umreißt die wesentli-
chen Ziele des von der NS-Führung verfolg-
ten „Rassekrieges“ und den Zielen der „al-
ten Eliten“, die sich in wesentlichen Punkten
(z.B. territoriale Ostexpansion und Vernich-
tung der UdSSR) trafen. Eichholtz legt sei-
nen Schwerpunkt auf die ökonomischen Mo-
tive, die dem Ostfeldzug zugrunde lagen (u.a.
Zwangsarbeiter, Erdöl) und zeigt die dem je-
weiligen Kriegsverlauf angepasste Strategie,
die Ressourcen des eroberten Landes opti-
mal auszubeuten. Da auch bereits ausführ-
lich behandelte Themen im Rahmen einer sol-
chen Veranstaltung resümiert werden müs-
sen, verwundert es nicht, dass auch die lange
Zeit heftig umstrittene „Präventivkriegsthe-
se“ behandelt wird. Oleg Wischlow widerlegt
vier zentrale Argumente der Anhänger die-
ser Aufassung, wobei er vor allem russische
Quellen heranzieht, was darüber hinwegse-
hen lässt, dass einige relevante Literatur zu
diesem Themenbereich (etwa die von Bian-
ka Pietrow-Ennker im Jahre 2000 herausgege-
bene Aufsatzsammlung) nicht einmal in den
Fußnoten erwähnt wird. Gewohnt überzeu-
gend schildert im Anschluss Christian Ger-
lach die operativen Planungen der Wehr-
macht für den Vernichtungskrieg, wobei er
in Kurzform auf die von ihm schon ausführ-
lich dargelegte Strategie eingeht, die russi-
sche Zivilbevölkerung verhungern zu lassen,
da die Wehrmacht angesichts von Transport-

und Versorgungsschwierigkeiten die vorhan-
denen Nahrungsmittel für die Versorgung der
eigenen Soldaten brauchte.

Die nächsten drei Artikel behandeln die
Okkupationspolitik unter den Aspekten der
Herrschaftssicherung und Vernichtung. Zu-
erst schildert Gerhart Haas die deutsche Be-
satzungspolitik am Beispiel Leningrad: Aus-
führlich und quellenreich schildert er die Ent-
wicklung der deutschen Vorstellungen, die
sich nach dem Ausbleiben eines „Blitzsieges“
ergaben und auf eine Unterstützung durch
die einheimische Bevölkerung abzielte – sei
es freiwillig oder unter Zwang. Dass letzten
Endes nur die Ausbeutung des Landes im
Mittelpunkt stand, zeigen die Verschleppun-
gen und Zerstörungen, die auch in Leningrad
und Umgebung Hunderttausende von sowje-
tischen Opfern forderten. Deutlich benennt
Haas die Verantwortung der Wehrmacht für
diese Opfer und fügt so ein weiteres Mosa-
iksteinchen in der Diskussion um die Verbre-
chen der Wehrmacht hinzu. Daran knüpft Pe-
ter Klein mit seiner Untersuchung der Fol-
gen der Partisanenbekämpfung für die Zivil-
bevölkerung in Weißrussland an, indem er
differenziert aufzeigt, wie die Bevölkerung
zwischen Wehrmacht auf der einen und Par-
tisanen auf der anderen Seite buchstäblich
„zwischen die Fronten geriet“, so dass letzt-
endlich über 300.000 weißrussische Opfer im
Partisanenkrieg zu beklagen waren. Als drit-
ter Autor behandelt Andrej Angrick die Rol-
le der deutschen Militärverwaltung im Ho-
locaust. Angrick stellt noch einmal eindring-
lich dar, dass die Wehrmacht den Einsatz-
gruppen eben nicht nur logistische Hilfe leis-
tete, sondern auch selbst an Morden betei-
ligt war oder von sich aus die Initiative er-
griff, was er mit mehreren Beispielen belegt
(u.a. Kamenez-Podolsk, Mogilev). Aus die-
sem Grund spricht der Autor von „gleich-
berechtigter Partnerschaft“ zwischen SS und
Heer.

Im dritten großen Themenkomplex drehen
sich drei Beiträge um das Schicksal der so-
wjetischen Kriegsgefangenen und Zwangs-
arbeiter. Zunächst zeigt Reinhard Otto, in-
wieweit neu erschlossene Quellenbestände –
wie etwa die personenbezogenen Bestände
der früheren Wehrmachtauskunftstelle im Ar-
chiv des Verteidigungsministeriums der Rus-
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sischen Föderation in Podolsk – neue Fra-
gestellungen und Auswertungsmöglichkeiten
eröffnen, da nun sowohl individuelle Schick-
sale sichtbar als auch präzisere Gruppen-
biografien möglich sind, die beispielsweise
auch den bisher kaum erforschten Bereich
des Widerstandes der sowjetischen Gefange-
nen erhellen können. Während Pavel Polian
eine statistische Übersicht über das Schick-
sal der verschiedenen Gruppen von sowjeti-
schen Staatsangehörigen während des Zwei-
ten Weltkrieges liefert, konkretisiert Michael
Gander die eher abstrakten Zahlen am Bei-
spiel von Osnabrück, indem er das Verhält-
nis zwischen deutscher Bevölkerung und den
sowjetischen Zwangsarbeitern nachzeichnet.
Dabei werden noch keine endgültigen Ergeb-
nisse präsentiert, da es sich um ein noch lau-
fendes Forschungsprojekt handelt. Allerdings
geben die angeführten Interviewauszüge be-
reits einen Eindruck von der Bandbreite der
zu erwartenden Ergebnisse, die nicht zuletzt
Aufschlüsse über mögliche Handlungsspiel-
räume und die Einstellung der deutschen Be-
völkerung gegenüber den Gefangenen geben
können.

Den größten Themenkomplex nimmt die
Rezeptionsgeschichte des Krieges ein. Zu-
nächst schildert Bernd Bonwetsch ausführlich
und detailliert die Entwicklung in der UdSSR,
die unter Stalin hauptsächlich im Kult um das
Staatsoberhaupt bestand und weder andere
Helden noch irgendwelche sowjetischen Op-
fer sehen wollte. In der Ära Chruschtschows
kam es dann zwar zu einer Annäherung an
eine „realistischere Sichtweise“, doch spätes-
tens unter Breschnew setzte sich der patheti-
sche und staatstragende „Heldenkult“ durch.
Besonders interessant ist es, wenn Bonwetsch
das wechselvolle Schicksal einzelner Biogra-
fien von hohen Militärs wie beispielsweise
die Memoiren Marschall Schukovs beschreibt.
Die Erinnerung und die Auswirkungen des
(wechselnden) Geschichtsbildes auf die Indi-
viduen zeigt Sabine Arnold anhand von Inter-
viewauszügen von ehemaligen sowjetischen
Soldatinnen und Soldaten. Besonders inter-
essant ist die anschließende Analyse der Li-
teratur in den beiden deutschen Staaten im
Hinblick auf den „Ostkrieg“. Leonore Krenz-
lin zeigt klar und gut strukturiert die unter-
schiedlichen Stadien der literarischen Verar-

beitung in der DDR, die sich zwischen den
Polen einer staatlich-volkspädagogischen Be-
einflussung und dem Bemühen um eine Auf-
arbeitung dieses dunklen Kapitels der deut-
schen Geschichte (z.B. Christa Wolfs „Kind-
heitsmuster“) bewegten. Peter Jahn dagegen
kann in seinem Beitrag darauf verweisen, wie
stattdessen in der Literatur – der im Titel an-
gezeigte Bezug auf die bundesdeutsche Ge-
sellschaft im Allgemeinen wird durch den
Text nicht erfüllt – der BRD Gedankenmus-
ter und Einstellungen der NS-Zeit konserviert
und weiterverbreitet wurden, da im Kalten
Krieg der Antikommunismus weiterhin eine
der deutschen Leitideologien war. Das rassis-
tische Russlandbild findet sich beispielsweise
gerade auch in so erfolgreichen Romanen wie
Konsaliks „Arzt von Stalingrad“.

Zum deutschen Überfall auf die UdSSR
existieren eine fast nicht mehr zu überschau-
ende Zahl von wissenschaftlichen Publikatio-
nen, so dass auch immer nach dem Wert einer
Neuerscheinung zu fragen ist. Auch wenn der
von Babette Quinkert herausgegebene Sam-
melband kaum ganz neue Erkenntnisse bie-
tet, sondern im Wesentlichen die bestehen-
den Forschungen bekräftigt, liefert er den-
noch einen ausgezeichneten Überblick über
zentrale Aspekte des Themas, was angesichts
der meist als Fachleute bekannten Autorin-
nen und Autoren nicht verwundert. Erfreu-
lich ist außerdem die Zusammenarbeit zwi-
schen deutschen und russischen Historikern,
die unterstreicht, dass internationale Konfe-
renzen einen wesentlichen Beitrag zum Er-
kenntnisgewinn beitragen können. Wie Hans
Umbreit in der Einleitung zu Recht ausführt,
liefern die einzelnen Beiträge nicht zuletzt
auch einen Ausblick auf weitere Forschungen,
indem auf Desiderata hingewiesen oder ge-
rade laufende Forschungsprojekte vorgestellt
werden, so dass sicherlich in einiger Zeit ein
erneutes Fazit zu ziehen sein wird.
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